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Europa im Sachunterricht – historische Ent-
wicklungen und aktueller Stand in den Bil-
dungs-, Rahmen- und Lehrplänen in Deutsch-
land
 
Daniela Schmeinck 

Summary
Travelling as a subject 
The idea of a united Europe has existed for centuries. Since 1978 the discussion 
about the so called European Dimension has also found its way into schools, since 
1990 it is specially mentioned also for primary schools. Beside the historical de-
velopment of Europe as a topic in schools, the current situation of Europe in the 
different German primary school curricula take centre stage within this paper.

1 Einleitung
Das Thema Europa gewinnt im schu-
lischen Kontext zunehmend an Be-
deutung. Die Europäische Union, die 
inzwischen in unterschiedlichsten 
Bereichen Einfluss auf den Alltag eu-
ropäischer Bürger nimmt, stellt da-
bei einen entscheidenden Faktor der 
sich selbst bei Grundschülern stetig 
verändernden Lebenswelt dar. So 
sind z.B. die Aufhebung der Grenz-
kontrollen bei der Einreise in ver-
schiedene Länder der EU, die ge-
meinsame Währung, kulturelle so-
wie sportliche Veranstaltungen auf 
europäischer Ebene, die Einrichtung 
von Europaschulen, die Förderung 
von europäischen Schulpartner-
schaften und Schüleraustauschpro-
grammen usw. Zeichen einer Euro-
päisierung der Lebenswirklichkeit, 
die auch vor der Grundschule nicht 
halt macht (vgl. Büker 1998, S. 23). 
Die Orientierung an der aktuellen 
und zukünftigen Lebenswirklichkeit 
der Lernenden ist somit als grund-

legendes Legitimationskriterium für 
die Implementierung Europas in 
den Unterricht der Grundschule an-
zusehen.
Doch: Was ist eigentlich Europa? 
Wo sind die Grenzen Europas? Von 
welchem Europa sprechen wir, wenn 
wir es im Unterricht behandeln? Was 
bedeutet Europäisches Bewusstsein 
und europäische Identität als bil-
dungspolitisches Ziel für die Grund-
schule? Auf welche Grundlagen stüt-
zen sich die aktuellen Vorgaben zur 
europäischen Bildung und wie sieht 
die Realität an deutschen Grund-
schulen aus?
Im Folgenden wird zunächst der Fra-
ge nach einer grundsätzlichen Defi-
nition für den Begriff Europa nach-
gegangen. Es folgt eine Analyse der 
Europathematik im Kontext der ver-
gangenen und aktuellen Bildungs-
politik. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die amtlichen Stellungnahmen und 
Verlautbarungen auf EU-, Bundes- 
und Länderebene zur Implementie-
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rung und Umsetzung einer europä-
ischen Dimension im Unterricht. Im 
Zusammenhang mit den aktuellen 
Bildungs-, Rahmen- und Lehrplä-
nen für den Sachunterricht an deut-
schen Grundschulen wird anschlie-
ßend der Frage nachgegangen, ob 
und inwieweit den Forderungen nach 
einer Europäischen Bildung hier be-
reits Folge geleistet wird.

2 Der Begriff Europa im Spiegel 
der Wissenschaftsdisziplinen
Bereits bei dem Versuch, Europa be-
grifflich zu definieren oder zu erfas-
sen, stößt man auf erste Schwierig-
keiten. GrieshaBer stellt diesbezüg-
lich fest: „Spricht man von Europa, 
so weckt dieser Begriff je nach Zu-
sammenhang ganz unterschiedliche 
Vorstellungen davon, was damit ge-
meint sein könnte. Spricht man von 
Afrika, ist schnell Klarheit gewon-
nen. Im Gedanken an den Globus 
umrundet man den afrikanischen 
Kontinent und hat damit erfasst, 
was zu Afrika gehört – zumindest 
rein geomorphologisch betrachtet“ 
(GiesshaBer 1997, S. 29).
Aus physisch-geographischer Sicht 
kennzeichnet der Begriff Europa 
heutzutage in der Regel den west-
lichen Teil der eurasischen Land-
masse und somit einen der „tradi-
tionellen Erdteile, die ein gemein-
sames Begriffsgut der Menschheit 
geworden sind“ (LichtenBerGer 2005, 
S. 13). Doch auch dieser Europabe-
griff erscheint eher willkürlich, da 
Europa an sich keine von der Natur 
vorgegebene und geographisch klar 
umgrenzte Einheit und somit keinen 
grundsätzlich separaten Kontinent1 
1 Aus physisch-geographische Sicht bezeich-

darstellt. Trotzdem wurde und wird 
auch heute noch vielfach vom Kon-
tinent Europa gesprochen. Die je-
weiligen Abgrenzungen dieses Kon-
tinents sind allerdings zum Teil sehr 
unterschiedlich. So definierte z.B. 
der Geograph des Zaren Peter I., 
Vassili Tatichtchev, im 17. Jahrhun-
dert Europa als einen vom Atlantik 
und dem Uralgebirge begrenzten 
Kontinent. Ende des 19. Jahrhun-
derts wurde diese willkürliche Fest-
legung von georgischen und ar-
menischen Geographen durch die 
südliche Grenze, den Fluss Arax 
(südlich des Kaukasus) erweitert.2 
Der französische Geograph Yves La-
coste forderte im Gegenzug in den 
1990er Jahren, Europa und Asien 
nicht weiter zu zerschneiden, son-
dern in Zukunft vielmehr von Eura-
sien zu sprechen und somit Europa 
nicht mehr als separaten Kontinent 
zu betrachten (vgl. Foucher 1993).
Doch nicht nur aus physisch-geo-
graphischer Sicht wird der Begriff 
Europa unterschiedlich genutzt und 
die Grenzen Europas variabel fest-
gelegt (vgl. Büker 1998, S. 155). 
Auch aus historisch-kultureller, hi-
storisch-politischer, wirtschaftlicher, 
institutioneller oder religiöser Sicht 
lassen sich unterschiedliche Euro-
padefinitionen erkennen. Letztere 
ließen sich z. B. in der Vorstellung 
wiederfinden, Europa sei vom Chri-
net der Begriff Kontinent eine in sich ge-
schlossene und auf allen Seiten von Meeren 
umgebenen Landmasse. Dies ist bei Europa 
jedoch nicht gegeben (vgl. Lichtenberger 
2005, S. 13).
2 Aus politischer Sicht erscheint diese 
Definition Europas heutzutage kritisch, da 
hierdurch Staatengebilde wie z. B. die Tür-
kei oder Russland zerschnitten würden und 
mindestens zwei Erdteilen zugehörig wären.
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stentum geprägt.3 Wirtschaftspoli-
tisch wird Europa hingegen zumeist 
deckungsgleich mit der heutigen Eu-
ropäischen Union angesehen (vgl. 
ackermann 2003, S. 10). Geschichtlich 
betrachtet kennzeichnete der Begriff 
Europa beispielsweise in der Antike 
den Raum um das Mittelmeer und 
basierte dabei auf der griechischen 
Kultur sowie der römischen Reichs-
bildung. Eine symbolische Darstel-
lung der Alten Welt aus dem 7. Jahr-
hundert zeigt hingegen die Welt als 
eine Scheibe, die in zwei Hälften 
unterteilt ist. Die eine Hälfte der 
Scheibe stellt Asien dar, die andere 
Hälfte, die noch einmal in zwei Teile 
untergliedert ist, Europa und Afrika 
(LichtenBerGer 2005, S. 13). Im Mit-
telalter wurde die Bezeichnung Eur-
opa weitestgehend durch den Begriff 
Abendland ersetzt. Doch auch das 
Abendland wies nur eine sehr unkla-
re Ostgrenze auf (LichtenBerGer 2005, 
S. 14). Erst in der Neuzeit gewann 
der Europabegriff wieder an Bedeu-
tung. 1455 sprach Aeneas Silvius 
Piccolomini auf dem Reichsstag zu 
Frankfurt „von Europa als der Ge-
samtheit der abendländischen Rei-
che“. Mit seinem Werk De Europa 
rief er nicht nur die politische Idee 
Europas ins Leben, sondern prägte 
Europa auch als einen „Oberbegriff 
für die sich ihrer Nationalität be-
wusst werdenden politischen Terri-
torien“ (LichtenBerGer 2005, S. 14). 
Auch während der Neuzeit wurde 
die Ostgrenze Europas immer wie-
der verlegt (vgl. ebd.). Im Zusam-
menhang mit den politischen Ereig-
3 Eine entsprechende Definition würde im 
Zweifelsfall dazu führen, dass Staaten mit 
einem hohen Anteil nicht-christlicher Bevöl-
kerung aus dem Raster fallen würden.

nissen des 20. Jahrhunderts verlor 
die Ostgrenze Europas zunehmend 
ihre Bedeutung. „Sie ist zunächst 
durch die Teilung Europas und dann 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts durch die schrittweise Ent-
stehung der EU in eine historische 
Dimension gerückt“ (LichtenBerGer 
2005, S. 14). 
Auch die verschiedenen europä-
ischen Organisationen lassen keine 
einheitliche Definition bzw. Abgren-
zung Europas erkennen. So umfasst 
z.B. die European Broadcasting Uni-
on (EBU) heute 74 Mitglieder in 54 
Staaten Europas, Nordafrikas sowie 
des Nahen Ostens. Der Europä-
ische Fußballbund (UEFA) reicht bis 
Armenien, Aserbaidschan und Ka-
sachstan. Die European Free Trade 
Association (EFTA) besteht aus den 
Mitgliedsländern Island, Lichten-
stein, Norwegen und der Schweiz. 
Der Europarat zählt mittlerweile 47 
Mitglieds- und 5 Beobachterstaa-
ten, darunter die USA, Kanada und 
Mexiko und die Organisation für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa (OSZE) setzt sich aus den 
Staaten Europas, den Nachfolge-
staaten der Sowjetunion sowie den 
USA und Kanada zusammen.
Auch in diesen Bereichen ist somit 
keine einheitliche Definition von 
Europa zu erkennen. Als Fazit stellt 
WeidenFeLd fest: „Von der Stunde 
ihrer ersten Bezeichnung bis zum 
heutigen Tage sind Begriff und Bild 
von Europa keine selbstverständlich 
vorgegebenen Größen. Pauschale 
Erklärungen wie die ‚Einheit in der 
Vielfalt’ wurden immer wieder her-
angezogen, um über Widersprüche 
und Unsicherheiten hinwegzuhelfen. 
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besitzen. 
Doch auch unabhängig von den 
Beitrittskriterien zeigt sich, dass 
die Grenzen der EU nicht eindeutig 
festzulegen sind. Europa und die 
EU werden von den Entwicklungen 
in der Welt und zahlreichen Interak-
tion mit Ländern außerhalb der EU 
bzw. Europas erheblich beeinflusst. 
„Europa endet eben nicht mehr am 
Ural oder am Mittelmeer, sondern 
geht in einer immer mehr vernetz-
ten Welt darüber hinaus“ (Lichten-
BerGer 2005, S. 35) Ein sinnvolles 
Verständnis von Europa scheint 
daher nur mithilfe eines mehrper-
spektivischen Ansatzes und unter 
Berücksichtigung verschiedener 
Wissenschaftsdisziplinen möglich.

3 Europa� im bildungspoliti-
schen und theoretischen Kon-
text
Die Notwendigkeit zur Auseinander-
setzung mit Europa in der Schule 
ist aus bildungspolitischer Sicht in 
Deutschland sowie der EU unum-
stritten. Zahlreiche amtliche Stel-
lungnahmen und Verlautbarungen 
auf EU-, Bundes- und Länderebe-
ne heben die Relevanz einer euro-
päischen Bildung hervor. So wird 
z.B. bereits vom europäischen 

tungen einer potentiellen Mitgliedschaft“ 
(LichtenBerGer 2005, S. 34).
5 Die Ausführungen zu den bildungspoliti- Die Ausführungen zu den bildungspoliti-
schen sowie -theoretischen Ansätzen sowie 
zu den verschiedenen Bildungs-, Rahmen- 
und Lehrplänen in Deutschland beziehen 
sich auf den Kontinent Europa. EU-Europa 
bzw. das aktuelle politische Staatengebilde 
der Europäischen Union wird in keinem der 
aktuellen deutschen Bildungspläne explizit 
genannt und auch in der aktuellen fachdidak-
tischen Diskussion findet in der Regel keine 
entsprechende Fokussierung statt.

Doch Europa entzieht sich solch 
einfachen Definitionsversuchen. Zu 
kompliziert und zu widersprüchlich 
sind die historischen Entwicklungs-
linien, zu vielfältig die politischen 
und kulturellen Faktoren, als dass 
sie sich auf einfache plakative For-
meln verkürzen ließen“ (WeidenFeLd 
1999, S. 22).
Auch die Europäische Union, der 
Staatenverbund, der gegenwärtig 
27 Mitgliedstaaten umfasst, gibt 
auf die Frage nach den Grenzen 
Europas keine eindeutige Antwort. 
Selbst die eigenen zukünftigen 
Grenzen werden von der EU nicht 
deklariert. „Es ist der politische 
Pragmatismus und es sind einige 
wenige Prinzipien, die darüber ent-
scheiden, was Europa – oder ge-
nauer – was die Europäische Union 
ist und welche Staaten dazugehö-
ren können“ (LichtenBerGer 2005, S. 
33). Entsprechend der Kopenhage-
ner Kriterien werden die Grenzen 
der EU nicht auf territorialer Grund-
lage, sondern vor dem Hintergrund 
politischer und wirtschaftlicher Be-
dingungen gesetzt. Diese Kriterien 
sind jedoch „sehr breit, nicht exakt 
definiert und lassen damit sehr viel 
Raum für politische Entscheidun-
gen“ (LichtenBerGer 2005, S. 34). 
Entsprechend des Beschlusses des 
Europäischen Rates können der EU 
all diejenigen Staaten beitreten, die 
die drei vom Rat festgelegten Di-
mensionen4 staatlicher Strukturen 
4 „Die erste Dimension beinhaltet Merkmale 
zur Demokratie und Rechtsstaatlichkeit, zu 
Menschenrechten und zum Schutz der Min-
derheiten, die zweite Dimension das Ausmaß 
der marktwirtschaftlichen Organisation der 
Wirtschaft und die dritte und letzte Dimen-
sion die Übereinstimmung mit den Verpflich-
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Wirtschafts- und Sozialausschuss 
(EWSA) auf der Tagung vom 23./24. 
April 1975 darauf verwiesen, dass 
„das Bildungswesen für die volle, 
gesunde Entfaltung der Gemein-
schaft von zentraler Bedeutung ist“ 
(amtsBLatt der europäischen Gemein-
schaFt 1976, S. 1).
Als Meilenstein für die Bundesrepu-
blik Deutschland ist der Beschluss 
der Kultusministerkonferenz (KMK) 
zu Europa im Unterricht anzusehen, 
der am 8. Juni 1978 von der KMK 
verabschiedet wurde. Die Ausein-
andersetzung mit Europa wird da-
bei als pädagogischer Auftrag für 
alle Fächer sowie Klassenstufen der 
allgemeinbildenden Schulen gefor-
dert. Auf die Umsetzung der Forde-
rung einer europäischen Dimension 
bereits in der Grundschule wird in 
dieser ersten Fassung jedoch noch 
nicht explizit verwiesen. So rich-
tet sich das Dokument zunächst 
schwerpunktmäßig an die Sekundar-
stufe (vgl. sekretariat der ständiGen 
konFerenz der kuLtusminister der Län-
der in der BundesrepuBLik deutschLand 
1978). Erst in der Beschlussfassung 
vom 1. Dezember 1990 wird das 
Ziel der europäischen Bildung auch 
auf die Grundschulen ausgeweitet. 
Für die Grundschule sollen europä-
ische Inhalte immer dann aufgegrif-
fen und thematisiert werden, wenn 
„der Erlebnis- und Erfahrungshori-
zont der Schüler dies erlaubt oder 
neue Erfahrungsfelder im Rahmen 
besonderer Maßnahmen eröffnet 
werden“ (sekretariat der ständiGen 
konFerenz der kuLtusminister der Län-
der in der BundesrepuBLik deutschLand 
1990, S. 7). Die erweiterte Fassung 
des Beschlusses ist unter anderem 

als ein Ergebnis der Entschließung 
des Rates und der im Rat vereinig-
ten Minister für das Bildungswesen 
zur europäischen Dimension im Bil-
dungswesen vom 24. Mai 1988 (88/
C 177/02) anzusehen. Der Rat und 
die im Rat vereinigten Minister für 
das Bildungswesen unterstreichen 
in diesem Dokument ihren Willen, 
„die europäische Dimension im Bil-
dungswesen verstärkt zur Geltung zu 
bringen.“ (amtsBLatt der europäischen 
GemeinschaFt 1988, S. 5). Auch die 
aktuelle Empfehlung der KMK zum 
Thema Europabildung in der Schule 
vom 05.05.2008 unterstreicht den 
europäischen Bildungsauftrag. Um 
die Forderung „in Bildung und Er-
ziehung zu verwirklichen, muss die 
Schule Kompetenzen vermitteln, die 
zu einem gelingenden Leben in Eur-
opa befähigen“ (sekretariat der stän-
diGen konFerenz der kuLtusminister der 
Länder in der BundesrepuBLik deutsch-
Land 2008). 
Als Meilenstein speziell für den 
Sachunterricht der Grundschule gilt 
der von der Gesellschaft für die Di-
daktik des Sachunterrichts (GDSU) 
veröffentlichte Perspektivrahmen 
Sachunterricht. Das Thema Europa 
wird hier nicht nur explizit im Be-
reich der raumbezogenen Perspek-
tive (vgl. GeseLLschaFt Für die didaktik 
des sachunterrichts 2002, S. 12-15) 
genannt, auch in den Ausführungen 
zur sozial- und kulturwissenschaftli-
chen Perspektive (vgl. ebd., S. 10-
12) sind Anknüpfungspunkte zur 
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Europathematik sichtbar.6
Auch im grundschulbezogenen fach-
didaktischen Diskurs wird die Not-
wendigkeit Europa als Unterrichts-
gegenstand in die Grundschule zu 
integrieren betont. Orientierte sich 
in den sechziger Jahren die Heimat-
kunde noch am „zugänglichen und 
begehbaren Ort: dem Heimatort 
der Kinder, de[m] konkreten Raum, 
in dem sie ihr Leben zubrachten“ 
(schreier 2005, S. 30), belegen zahl-
reiche aktuelle Studien, dass Kinder 
bereits im Grundschulalter direkte 
und indirekte Erfahrungen in Bezug 
auf europäische Länder besitzen und 
somit die Lebenswirklichkeit heu-
tiger Grundschulkinder nicht mehr 
alleine auf den eigenen Heimatraum 
beschränkt ist (vgl. schmeinck 2005, 
2007a und 2007b; siehe auch en-
GeLhardt 2005, schniotaLLe 2003). Die 
Ergebnisse der Studien unterstrei-
chen somit die Forderungen, die seit 
Beginn der 1990er Jahre in Bezug 
auf die Erweiterung der Erfahrungs-
räume und ihrer angemessenen Be-
rücksichtigung im Unterricht immer 
wieder postuliert werden. So stellt 
z. B. LuchtenBerG bereits 1990 in Be-
zug auf die Grundschule fest: „Die 
Veränderung unserer Umgebung in 
eine multikulturelle, europäisch ein-
gebundene Gesellschaft stellt neue 
�� Den Ausführungen des �erspektivrahmens Den Ausführungen des �erspektivrahmens 
entsprechend zielt die sozial- und kultur-
wissenschaftliche Perspektive des Sach-
unterrichts z.B. auf das „Kennenlernen der 
Tagesabläufe, Wohnsituationen, Familien-
strukturen, Wirtschaftsweisen von Kindern in 
anderen Ländern als Zugang zu Verschieden-
heit sowie zum Erkennen von Verbindungen“ 
(GeseLLschaFt Für die didaktik des sachunter-
richts 2002, S.11). Europa wird hierbei aller-
dings nicht ausdrücklich als Bezugsrahmen 
genannt.

Anforderungen auch an den Unter-
richt“ (LuchtenBerG 1990, S. 326) und 
auch schreier fordert 2005, „[d]er 
moderne Sachunterricht müsste auf 
die Ausweitung der Erfahrungsräu-
me irgendwie reagieren“ (schreier 
2005, S. 31). Die Ausweitung der 
Erfahrungsräume ist dabei allerdings 
nicht statisch zu sehen. Eine Orien-
tierung an der Lebenswirklichkeit der 
Kinder und ihren Erfahrungsräumen 
bedeutet vielmehr, sich an der sich 
stetig verändernden Lebenswelt der 
Kinder und ihrem Erfahrungshori-
zont zu orientieren. So ist es nach 
mickeL Aufgabe der Schule, „einen 
so bedeutsamen kulturellen, poli-
tischen, wirtschaftlichen, sozialen, 
rechtlichen Tatbestand in ihr curri-
culares Programm aufzunehmen“ 
(mickeL 1991, S. 75). Die dem Sach-
unterricht inhärente Interdisziplinari-
tät erscheint hierbei von besonderer 
Bedeutung, da durch den interdiszi-
plinären Ansatz auch der Vielschich-
tigkeit der Europathematik entspre-
chend Rechnung getragen werden 
kann.
In Bezug auf die Implementierung 
des Themas Europa in die Grund-
schule betont mickeL besonders die 
affektiven Aspekte des Lernens, die 
sich z.B. bei der Auseinandersetzung 
mit Spielen, Tänzen, Liedern, Sa-
gen, Erzählungen vom Alltag, Spor-
tereignissen usw. bieten (vgl. ebd. 
S. 176). szeczesna und WojtanoWicz 
unterstreichen in ihren Ausführun-
gen darüber hinaus die Bedeutung 
emotionaler Beziehungen sowie das 
Gefühl der Identität, das nach ihrer 
Ansicht bereits im Grundschulalter 
angebahnt und entwickelt werden 
muss (vgl. szeczesna, WojtanoWicz 
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2005, S. 277). Nach hahn soll im 
Zusammenhang mit der Themati-
sierung Europas den Lernenden im 
Unterricht neben Einstellungen und 
Werten auch eine politische Bildung 
vermittelt werden (vgl. hahn 1993, 
S. 57). Ziel hierbei ist es unter an-
derem, einen Beitrag zur Entwick-
lung einer europäischen Identität zu 
leisten. Ein besonderer Fokus liegt 
dabei auf dem Verständnis für die 
europäischen Besonderheiten (Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede). 
Auch enGeLhardt stellt fest, dass 
gerade die Auseinandersetzung mit 
spezifischen Besonderheiten die �lu-
ralitätskompetenz der Lernenden, 
das heißt, „die Möglichkeit des Pen-
delns zwischen nebeneinander exi-
stierenden Wirklichkeiten“ sowie die 
„Fähigkeit zum Leben in einer plura-
len Gesellschaft“ (enGeLhardt 2005, 
S. 35) fördert.
Die Ausführungen zeigen, dass so-
wohl auf bildungspolitischer als auch 
auf bildungstheoretischer Ebene 
eine Auseinandersetzung mit Eu-
ropa bereits für die Grundschule 
gefordert wird. Trotz des Beschlus-
ses der KMK zum Thema Europa 
im Unterricht aus dem Jahre 1990 
sowie der übrigen politischen sowie 
fachdidaktischen Empfehlungen, 
die in dieser Zeit verfasst und dis-
kutiert wurden, stellen kasper und 
kuLLen 1992 bei ihrer Analyse ver-
schiedener Bildungspläne und Rah-
menrichtlinien für die Grundschulen 
jedoch fest, dass eine Umsetzung 
der von der KMK geforderten euro-
päischen Bildung noch nicht in ent-
sprechendem Maße stattgefunden 
hat. Ihren Ergebnissen zufolge sind 
die Grundschullehrpläne „gegen-

über den umschriebenen Bildungs- 
und Qualifikationsansprüchen 
grundsätzlich offen, sie sind jedoch 
selten so konkret und entschieden 
gefasst, daß Lehrerinnen und Leh-
rer den europäischen Bildungsauf-
trag und die Bildungsmöglichkeiten 
erkennen und diese in Schulpro-
grammen fest verankern könnten“ 
(kasper, kuLLen 1992, S. 18). So wer-
den die europäische sowie die glo-
bale Dimension im Unterricht „eher 
sporadisch, nach mehr oder weni-
ger individuellem oder kollegiums-
bezogenem Interesse aufgegriffen, 
denn als fester Bestandteil und als 
besondere Möglichkeit und aktuelle 
Notwendigkeit der Bildungsarbeit in 
der Grundschule aufgefasst“ (kas-
per, kuLLen 1992, S. 18). 
Die Ergebnisse von kasper und kuL-
Len werden von Büker noch im Jahre 
1998 entsprechend bestätigt. Auch 
sie stellt im Rahmen ihrer Analysen 
fest, dass zwar vereinzelt Ansätze 
in Lehrplänen für die Grundschule 
existieren, sich hier aber allgemein 
eher ein defizitäres Bild einer euro-
päischen Bildung zeigt (vgl. Büker 
1998, S. 37). Nach Büker zeigt sich 
diese Situation jedoch nicht aus-
schließlich in den Richtlinien und 
Lehrplänen der 1980er Jahre. Selbst 
in einschlägigen Europadidaktiken 
aus dieser Zeit liegt der Fokus auf 
der Sekundarstufe, wohingegen die 
Grundschule vollständig unberück-
sichtigt bleibe (vgl. ebd.). Auch rös-
Ler, v.d. steinen, thümmeL kommen 
bei ihrer Studie im Jahre 1995 mit 
297 Schülern der Klassen 2 bis 4 in 
Rheinland-Pfalz zu dem Ergebnis, 
dass Europa in der Grundschule nur 
sehr marginal behandelt wird (vgl. 
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gen als Folge der Integration von 
Wissen in bereits vorhandene ko-
gnitive Strukturen angesehen wird 
(vgl. hierzu carey 1985 und vosnia-
dou 1994), konnte den Einfluss der 
von Piaget7 im Zusammenhang mit 
seinem Stadienmodell postulierten 
Entwicklungsstufen auf die Unter-
richtspraxis hinsichtlich der raum-
bezogenen Sachverhalte noch nicht 
entsprechend beeinflussen (vgl. 
schmeinck 2007a, S. 152). 
Während der Rahmenplan Hamburg 
sowie der Bildungsplan Bremen für 
die Jahrgangsstufen eins bis vier je-
weils spezielle Lernfelder zum The-
ma Europa und der Welt ausweisen 
(„Europa und Welt“ bzw. „Leben in 
Europa und in der Welt“), findet sich 
beim hessischen Rahmenplan sowie 
beim baden-württembergischen 
Bildungsplan das Thema Europa 
in den Lernbereichen „Zusammen-
leben“ bzw. „Kinder dieser Welt: 
sich informieren, sich verständigen, 
sich informieren“ wieder. Auch hier 
wird, ebenso wie in Hamburg und 
Bremen, Europa für alle Jahrgangs-
stufen angeführt. Im rheinland-
pfälzischen Rahmenplan sowie im 
niedersächsischen Kerncurriculum 
beschränkt sich die Behandlung 
Europas auf den Bereich der po-
litischen Grenzen und steht dabei 
im engen Zusammenhang mit der 
Fähigkeit zur Orientierung auf po-

7 Bereits Pisget beschrieb in seiner ��uili- Bereits Pisget beschrieb in seiner ��uili-
brationstheorie die Veränderung von Wis-
sen als Folge der Wiederherstellung eines 
inneren Gleichgewichts (Wechselspiel von 
Akkomodation und Assimilisation). Sein Sta-
dienmodell basiert jedoch vor allem auf der 
Vorstellung, dass stadientypische Merkmale 
des logischen Denkens den Erwerb von Wis-
sen determinieren.

rösLer, v.d. steinen, thümmeL 1996, S. 
48). So stellen sie fest: „Fünf Jahre 
nach dem Erscheinen der kultusmi-
nisteriellen ‘Empfehlungen’ geben 
65 % der befragten Schüler an, im 
Unterricht weder etwas über Euro-
pa gehört noch gelesen zu haben. 
Das europäische Wissen von Grund-
schülern ist nach ihren eigenen An-
gaben in erster Linie medial vermit-
telt” (rösLer, v.d. steinen, thümmeL 
1996, S. 48).

4 Europa in den aktuellen Bil-
dungsplänen 
Analysiert man die aktuellen Lehr-
pläne und Richtlinien in Deutsch-
land (siehe Tabelle), so lässt sich 
auch heute noch in vielen Bun-
desländern eine klare Orientierung 
am Prinzip vom Nahen zum Fernen 
erkennen. Trotz der verschiedenen 
Entschließungen des Rates und der 
im Rat vereinigten Minister für Bil-
dungswesen, der Beschlüsse der 
KMK zum Thema Europa im Un-
terricht bzw. Europabildung in der 
Schule aus den Jahren 1990 und 
2008, der Ausführungen der GDSU 
in ihrem Perspektivrahmen Sach-
unterricht sowie der verschiedenen 
fachdidaktischen Diskurse und der 
ministeriellen Absichtserklärungen 
von 1992, die europäische Dimen-
sion in die neuen Bildungspläne 
zu integrieren (vgl. Büker 1997, S. 
38), wird das raumbezogene Ler-
nen auch heute noch vorwiegend 
am eigenen Heimatraum vollzogen. 
Selbst die Neuorientierung, die seit 
den 1980er Jahren im Bereich der 
Entwicklungspsychologie stattfindet 
und bei der die Wissensveränderun-
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litischen Karten. In Niedersachsen 
beschränkt sich die Auseinanderset-
zung darüber hinaus ausschließlich 
auf die 3. und 4. Jahrgangsstufe. 
Auch in Nordrhein-Westfalen wei-
sen die Richtlinien Europa nicht für 
die ersten beiden Jahrgangsstufen 
aus. Hier findet schwerpunktmäßig 
eine Auseinandersetzung mit ande-
ren Ländern bzw. Kulturen statt. 
Eine inhaltliche Orientierung an Eu-
ropa wird nur im Zusammenhang 
mit der Veränderung von Räumen 
sowie beim allgemeinen Lernziel, 
Kenntnisse über räumliche Struktu-
ren in der Region, in Deutschland, 
in Europa, auf der Erde gewinnen, 
am Ende der vierten Klasse herge-
stellt.
In Bayern wird Europa sogar nur in 
der vierten Klasse im Zusammen-
hang mit der Orientierung mit der 
Karte ausgewiesen. In der ersten 
und zweiten Klasse werden darüber 
hinaus jedoch im Bereich ‚Wünschen 
und Brauchen’ in der vierten Klasse 
im Themenfeld ‚Wir in der Welt – die 
Welt bei uns’ verschiedene Länder 
bzw. Kulturen thematisiert.
In den Rahmen- und Lehrplänen 
von Berlin, Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Schleswig-Hol-
stein und Sachsen wird Europa für 
keine der Jahrgangsstufen explizit 
genannt. Hier beschränken sich die 
Ausführungen ausschließlich auf die 
Auseinandersetzung mit anderen 
Ländern und Kulturen. So sollen 
die Kinder sich z.B. mit „der Vielfalt 
der Formen des Zusammenlebens 
bei uns und in anderen Ländern“ 
auseinandersetzen (Berlin, Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern), 
„Einblicke in die Lebensweise von 

Menschen anderer Kulturen“ ge-
winnen (Sachsen) oder „Menschen 
verschiedener Länder und Kulturen 
kennen“ und verstehen lernen (Sach-
sen). Inwieweit hier Europa Berück-
sichtigung findet, hängt somit stark 
von den unterrichtenden Lehrkräften 
ab. Im aktuellen Fachlehrplan Sach-
sen-Anhalts sowie im Lehrplan Thü-
ringens wird die Konzentration auf 
den eigenen Heimatraum besonders 
deutlich. Europa ebenso wie frem-
de Länder und Kulturen bleiben hier 
vollkommen unberücksichtigt.
Vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Europäisierung und Glo-
balisierung erscheint ein solch aus-
schließlicher Fokus auf die eigene 
Heimat jedoch zu einseitig und nicht 
zukunftsorientiert. „In einer Zeit, die 
von Diskussionen über das Zusam-
menwachsen Europas, von Berich-
ten über auf der ganzen Welt vor-
kommende Kriege, Hungersnöte und 
Naturkatastrophen, von Übertragun-
gen internationaler Sportereignisse 
und vielem mehr geprägt wird, sollte 
das Vorwissen der Lernenden, wel-
ches sich nicht nur auf den eigenen 
Heimatraum oder die nähere Um-
gebung beschränkt, in der ganzen 
Breite ernst genommen [...] werden“ 
(schmeinck 2007b, S. 3). 
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� Fazit�9

Kinder besitzen bereits im Grund-
schulalter eine Vielzahl an Infor-
mationen über Europa bzw. fremde 
Länder. Dies scheint in der aktuel-
len Literatur ebenso unumstritten 
zu sein wie die Ansicht, dass die 
Fähigkeit zur räumlichen Orientie-
rung bzw. die Entwicklung dersel-
ben bereits im Grundschulalter von 
entscheidender Bedeutung ist und 
somit auch im Unterricht der Grund-
schule Berücksichtigung finden soll-
te. Ebenso ist die Forderung, dass 
Unterricht auf den individuellen 
Vorerfahrungen und Lernvoraus-
setzungen der Lernenden aufbauen 
soll, in diesem Kontext weder neu 
noch unbekannt. 
Im Konsumbereich wurde unlängst 
auf diese Forderung reagiert. So 
wurden in der Folgezeit des Be-
schlusses der Kultusministerkonfe-
renz Europa im Unterricht national 
8 Auf eine Darstellung der Bildungs-, Rahmen- Auf eine Darstellung der Bildungs-, Rahmen- 
und Lehrpläne derjenigen Bundesländer, in 
denen Europa nicht explizit ausgewiesen 
ist und in denen auch eine Auseinanderer-
setzung mit fremden Ländern oder Kulturen 
im Sachunterricht nicht stattfindet, wird in 
der Tabelle verzichtet. Im Saarland werden 
zurzeit neue Kernlehrpläne entwickelt. Aus 
diesem Grund fehlt auch dieses Bundesland 
in der Übersicht.
9 Im Rahmen der baden-württembergischen 
Bildungsplanreform von 2004 wurde der zu-
vor als Heimat- und Sachunterricht bezeich-
nete Fächerverbund in den neuen Fächerver-
bund „Mensch, Natur und Kultur“ überführt. 
Dadurch wurde das ursprünglich die sozial- 
und kulturwissenschaftliche, die raum- und 
naturbezogene sowie die technische und 
historische Perspektive umfassende Unter-
richtsfach um die musisch-ästhetischen Fä-
cher Musik, Bildende Kunst sowie Textiles 
Werken erweitert. Hinsichtlich der vorgege-
benen Unterrichtsinhalte unterscheidet sich 
Baden-Württemberg somit deutlich von den 
übrigen Bundesländern.

sowie international zahlreiche un-
terrichtspraktische Materialien zum 
Thema Europa entwickelt und pu-
bliziert und auch in den verschie-
denen Medien für Kinder findet 
sich das Thema Europa wieder. Der 
Schwerpunkt bei den entsprechen-
den für die Grundschule relevanten 
Ausführungen liegt dabei vor allem 
auf der sozialen und interkulturellen 
Auseinandersetzung mit Europa. 
Geographisch-räumliche Aspekte 
werden hingegen bislang eher sel-
ten berücksichtigt (vgl. schmeinck 
2007b, S. 96).
Im schulischen Bereich hingegen 
zeigt sich noch immer ein defizitäres 
Bild hinsichtlich der europäischen 
Bildung. Obwohl die rechtlichen 
Vorgaben zur Implementierung der 
europäischen Dimension in den Un-
terricht seitens der EU bzw. der KMK 
klar sind, lassen auch heute, 30 Jah-
re nach dem Beschluss der Kultusmi-
nisterkonferenz bzw. 18 Jahre nach 
der explizit auf die Grundschulen 
ausgeweiteten Beschlussfassung, 
noch viele Lehrpläne eine Ausein-
andersetzung mit der europäischen 
Dimension in der Grundschule ver-
missen. Auch ein großer Teil der 
aktuellen Sachunterrichtsbücher 
bietet kaum oder sogar keine An-
knüpfungspunkte zur Thematik. Die 
Feststellung von Büker aus dem Jah-
re 1998, dass europäisches Lernen 
zwar auf den verschiedenen natio-
nalen und europäischen Ebenen 
als bedeutsamer Lerngegenstand 
gefordert wird, die Umsetzung in 
den Lehrplänen und im Unterricht 
aber noch „unzureichend“, zuwe-
nig „konzeptionell eingebettet“ bzw. 
„didaktisch konkretisiert“ wird (vgl. 
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Büker 1998, S. 39), ist somit auch 
heute noch in vielen Bundesländern 
gültig und es ist fraglich, ob die ak-
tuelle Beschlussfassung der KMK an 
dieser Situation etwas ändern kann 
und/oder wird.
Im Zeitalter der Globalisierung und 
des zusammenwachsenden Euro-
pas sollte es selbstverständlich sein, 
dass sich die schulisch erwünschten 
Identifikationen in der Grundschule 
nicht mehr ausschließlich auf einen 
eng definierten geographischen 
Raum wie den eigenen Heimatraum 
beschränken. 
Lebenslanges Lernen im Bereich 
der europäischen Bildung, das heißt 
die Erziehung zur europäischen Ver-
ständigung sowie die Entwicklung 
einer europäischen Identität, sollte 
bereits im Grundschulalter begin-
nen. Die amtlichen Empfehlungen 
und Beschlüsse bieten seit Langem 
die Basis für eine entsprechende 
Umsetzung und Ausgestaltung ei-
ner europäischen Dimension in der 
Grundschule. Die Vorgaben allein 
reichen jedoch nicht aus. Vor dem 
Hintergrund, dass Europa noch im-
mer unzureichende Berücksichti-
gung in den Richtlinien, Bildungs- 
und Lehrplänen findet, erscheint 
hier vor allem ein intensiver Diskus 
innerhalb der Fach- bzw. Lernbe-
reichsdidaktik wünschenswert und 
notwendig. Ziel des Diskurses sollte 
neben der Entwicklung von didakti-
schen Konzeptionen usw. vor allem 
die bundesweite und verbindliche 
Implementierung der Thematik in 
die Bildungspläne sein. Europa soll-
te dabei keinesfalls Projekt- oder 
Schulfestcharakter haben oder etwa 
nur rein additiv als ein neuer bzw. 

weiterer Unterrichtsinhalt ergänzt 
werden. Es geht vielmehr um eine 
grundsätzlich neue Perspektive, bei 
der die europäische Dimension bzw. 
eine globale Dimension in alle Un-
terrichtsbereiche integriert wird und 
sie somit zu einem durchgängigen 
Unterrichtsprinzip werden lässt. 
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